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Baustoff sehr wenig gewachsen, weil er vorher Druckspannungen über die Quetsch-

grenze hinaus ausgesetzt war. Wird er nun durch abwechselnde Erhitzung und. Abkühlung

wechselnden Beanspruchungen unterworfen, so ermüdet er schließlich und. reißt ein [III, 1].

In ähnlicher Weise sind die bekannten Rißbildungen an den Kolbenböden— und deckeln

von Gasmaschinen zu erklären.

An Großgasmaschinenzylindern kommen Risse besonders häufig an der Ansatzstelle a

der Ein- und Auslaßstutzen, Abb. 160, vor. Auch ihre Bildung ist in ähnlichen Ursachen,

wie eben erörtert, begründet, indem die Wandung innen in weiten Grenzen wechselnden

Temperaturen, außen aber dem kalten Kühlwasser ausgesetzt ist. Die Rißbildung wird

durch Lunkerbildungen und. durch Unreinigkeiten, die sich an den Stellen beim Guß

leicht absetzen, noch unterstützt.

Radiale Risse am Umfang einer Dampfturbinenscheibe konnten auf die plötzliche Ab-

kühlung durch Wasser, das beim Abstellen der Maschine aus dem Einspritzkondensator in

das Turbinengehäuse gestiegen war, zurück-

geführt werden. Der Rand der noch laufen-
 

 

 

  
 

 

 

den Scheibe tauchte in das Wasser und f; '

suchte sich zusammenzuziehen, wurde aber

daran durch den noch warmen, mittleren {} f £?”

Teil gehindert und riß. —— Die tangentialen })

Risse an derartigen Scheiben, an der Stelle, “ —/ “ \—

wo sie in die Naben übergeben, dürften

ihre Erklärung ebenfalls zum Teil in Wärme- —-- . —

spannungen finden, indem sich die dünne

Scheibe beim Anstellen der Turbine rascher

erwärmt und ausdehnt als die starke Nabe. \ 1

Als ungünstiges Moment kommt hinzu, daß {} €}

die Übergänge zur Nabe vielfach zu schroff ‘ -

gewählt und so die Spannungen durch die

im folgenden näher behandelte Kerbwir— -

kung beträchtlich gesteigert werden. Abb. 160. Großgasmaschinenzylinder.

 

         
  

  
e) Kerbwirkung.

Sehr wichtig ist nämlich die Wahl der Übergänge und Abrundungen an Stellen,

wo größere Spannungen aus einem Teil in einen andern übergeleitet werden müssen. Es

ist bekannt, daß Stahlstangen nach geringem Einkerben leicht abgeschlagen werden

können, daß hoch beanspruchte Schrauben an dem scharf eingedrehten Köpfe oder dort,

wo das Gewinde beginnt, reißen, daß Kurbelwellen häufig an den Ansatzstellen der

Schenkel brechen, oder Risse zeigen, die von Nuten oder Bohrungen ausgehen. Alle

diese Erscheinungen sind auf die sogenannte Kerb wirkung plötzlicher Querschnitt-

änderungen oder unvermittelter oder zu scharfer Übergänge zurückzuführen. Die Kerb—

wirkung bedingt l. örtlich starke Steigerungen der Spannung und macht 2. die Bauteile

viel empfindlicher gegenüber stoßweiser Beanspruchung.

1. Die Spannungsverteilung in gekerbten Querschnitten.

In einem längeren, mit einer Bohrung versehenen, durch die Längskraft P be—

lasteten Stabe, Abb. 161, wird in den genügend weit von dem Loch abliegenden Quer-

schnitten I und III die Spannung praktisch gleichmäßig verteilt sein. Denkt man sich P

dort in eine Anzahl gleich großer Einzelkräfte 1 bis 10 zerlegt, so werden diese an lauter

gleich breiten Streifen wirken. Die Randkräfte ] und 10 können auf nahezu geradem

Wege vom Querschnitt I zum Querschnitt III gelangen; dagegen werden die übrigen

um so stärker abgelenkt, je näher der Stabmitte sie liegen; am stärksten also die Kräfte

5 und 6. Sie beschränken sich an der Stelle [lauf kleinere Querschnitte, erzeugen in ihnen

höhere Spannungen und eine um so ungleichmäßigere Spannungsverteilung im gesamten

10*


